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I .

Allgemeines .

In Nachfolgendem wird von der Buchmalerei gehandelt , der Aus-

fchmückung gefchriebener — nicht gedruckter — Bücher durch Bilder,
Randzeichnungen , Zierbuchftaben . Was der heutige gemeine Sprachgebrauch
unter Miniaturmalerei verfteht , die Ausführung von Gemälden in befonders
kleinen Verhältniffen, vorzüglich Bildniffen auf Elfenbein u . dgl . , gehört nicht
mehr in den Rahmen diefes Werkes .

Miniatur im eigentlichen Sinne fleht in genaueftem Zufammenhange
mit der Kalligraphie . Die Geiftlichen und Laienbrüder , welche in den
Klöftern des Morgen - und des Abendlandes Chorbücher , alte Clafüker oder

gleichzeitige Chroniken , Gefchichts- und Dichtwerke abfchrieben , ftatteten
diefe ihre , für ihre Zeit fchon an fich kunftreichen , Arbeiten entweder felbft
mit Malereien aus , oder nahmen , falls fie felbft wohl Schreiber aber nicht

zugleich Maler waren , hiezu die Hülfe anderer Ordensbrüder in Anfpruch .
Sehr häufig fcheint scriptor und pictor eine Perfon gewefen zu fein , doch
bleibt auch nicht feiten unklar , ob der lobende Ausdruck pulcher scriptor
nur auf die Schreibkunft felbft oder gleichzeitig auf den malerifchen Schmuck
der Schrift bezogen werden foll.

Der Ausdruck miniator wird in beiderlei Sinn gebraucht . Derfelbe
kommt von dem Gebrauch der rothen Farbe minium zur Schriftmalerei her .
Denn neben Schwarz kam , fo lange auch die Bilder zu den Manufcripten
nur mit der Feder ausgeführt wurden , zunächft nur Roth zur Anwendung ,
zu den Ueberfchriften , zur Verzierung der grossen Buchftaben wie zur Be¬

zeichnung der Wangen und Lippen oder auch der Gewänder der menfch-
lichen Geftalten . Minium (althochdeutfch minig, davon Mennig) wird übrigens
für verfchiedene Färbeftoffe gebraucht , bei Plinius für Zinnober oder für



170 Miniatur . I . Capitel : Allgemeines.

rothe Erden , wie Sinopia , bei den Schriftftellern des Mittelalters jedoch meift
für die aus Bleigelb oder Bleiglätte hergeftellte Farbe . Seit dem zwölften
Jahrhundert kam anftatt minium der allgemeine Ausdruck rabrica , rothe
Farbe auf, und daher hiessen die Schreiber nun Rubricatoren , während der
Bildermaler als Illuminator , Illuminista , das mit Bildern gefchmlickte Buch
als Codex illuminatus oder pictnratus , livre ymaigie oder enlumine bezeichnet
wurde . Wahrfcheinlich wurde urfprünglich unter illuminare nur das Auf¬
fetzen der Lichter mit Gold verftanden , und dann das Malen mit Farben ;
ähnlich wie in unferer Zeit die Ausdrücke illuftriren , Illuftration &c . die
befchränkte Bedeutung erhalten haben : eine Druckfchrift mit Abbildungen
verfehen . Noch der Maler Pierre Lebrun gebraucht in feinem 1635 ver¬
fassten Recueuil des essaies des merveilles de la peinture (Manufcript der
Bibliothek zu Brüffel ) den Ausdruck enluminer in einer an jenen Urfprung
erinnernden Weife . 1

Die Kunftgefchichte verlieht unter Miniatur das gefammte malerifche
Beiwerk, als 1 . die grossen Anfangsbuchftaben , Initialen , welche mit Ranken¬
werk , Arabesken u . dergl . verziert oder aus Pflanzen- und Thierformen
phantaftifch zufammengefetzt find oder auch nur den Rahmen für bild¬
liche Darftellungen hergeben ; 2 . die Randzeichnungen , Einfaffungen der
Schrift u . f. w . ; 3 . die felbftändigen Bilder . Dabei ift es gleichgültig , ob
folche Malereien mit der Feder oder dem Pinfel , ein- oder mehrfarbig aus¬
geführt find . Es kommen ganz fchwarze Miniaturen vor , ferner fchwarze
und rothe (im zwölften Jahrhundert namentlich wurden beide Farben gern
neben einander angewandt , z . B . die nackten Theile fchwarz, die Gewänder
roth gezeichnet , dazu die Lippen und Wangen mit Roth angedeutet ) , endlich
mit verfchiedenen Deckfarben und Gold ausgemalte .

In der Regel haben die Miniaturen nähere oder entferntere Beziehung
auf den Text , illuftriren deffen Inhalt oder Hellen wenigftens Perfönlich-
keiten (Evangeliften &c . ) oder Allegorien dar , welche in irgendeinem Zu-
fammenhange mit Inhalt oder Beftimmung des Buches flehen . Doch lässt
häufig auch der Künftler in den Randverzierungen oder in ornamentalen ,
ganze Seiten bedeckenden Zeichnungen zu Anfang der einzelnen Bücher
oder Capitel feine Laune fich ganz frei ergehen .

Die eigentliche Miniaturmalerei hörte nicht unmittelbar mit dem
Schreiben der Bücher , — alfo nach Erfindung der Buchdruckerkunft — auf.
Man fparte eine Zeit lang auch in gedruckten Prachtwerken noch den Raum
für gemalte Initialen u . f. w . aus. 2 Doch verfchwand diefer Gebrauch
fchon im fechzehnten Jahrhundert mehr und mehr , und der Name ging dann

1 Mrs . Merrifield , Original treatises on the art of painting . London 1849 .
Seite 787 .

2 Beifpiele des umgekehrten Verhältniffes , Holzichnittbilder mit gefchriebenem Text
werden in dem vom Formfchnitt handelnden Theile diefes Werkes befprochen.
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auf die bereits erwähnten kleinen feinen Malereien auf Pergament , Elfen¬
bein &c . über , welche man zum Unterfchiede von den Miniaturen (minia-
tures im Franzöfifchen und Englifchen ) Miniaturmalereien (peintures en
miniatur , miniature paintings ) nennt .

Die byzantinifchen Miniaturen (alfo die älteften bekannten nach einigen
wenigen Handfchriften aus Italien ) , fcheinen in jener Wachsmalerei aus¬
geführt zu fein , deren Technik nach dem Malerbuche vom Berge Athos
darin beftand , dass die Farben mit einer gefchmolzenen Mifchung von
Wachs , Lauge und Leim verfetzt , heiss aufgetragen und nachträglich ge¬
glättet wurden . Dabei war das Vertreiben der Farben natürlich ausge-
fchloffen . In mehreren Codices ift auch der mit Leim angemachte Gyps -

grund , welchen das genannte Malerbuch für das Malen auf Holz vorfchreibt ,
deutlich zu erkennen .

Die Gefchichte des Jofua in der vaticanifchen Bibliothek (5 . Cap . II . )
liefert das erfte Beifpiel der Anwendung von Wafferfarben in byzantinifchen
Miniaturen . In anderen glaubt man die Anwendung der Feigenmilch , welche

häufig einen Zufatz der Tempera bildet , zu erkennen .
Das Gold der byzantinifchen Miniaturen ift bald Blattgold , bald mit

dem Pinfel aufgetragen . In dem erfteren Falle bildet es manchmal den
Grund der ganzen Malerei ; fo ausgeführte Miniaturen find meift in übelm
Zuftande , weil auf dem Golde die Farben fchlecht haften .

Im Mittelalter wurden die Farben in der Regel mit Eiweiss , Eigelb,
Gummi oder Leim angemacht ; die von d’Agincourt und Dibdin erwähnten
Fälle , wo die Farben von Miniaturen in Waffer nicht löslich oder mit

einer glänzenden , ölartigen Subftanz verfetzt feien , find auf jeden Fall

Ausnahmen .
Man fchrieb und malte auf Pergament oder Baumwollenpapier . Die

Bereitung der Thierhäute fcheint in Deutfchland und den Niederlanden zu be-

fonderer Vollkommenheit gediehen zu fein . Im neunten Jahrhundert kommen

eigene Pergamentmacher in den Klöftern vor ; der Anonymus Bernenfis (elftes
oder zwölftesJahrhundert ) rühmt das Schafs- und Kalbspergament aus Flandern
und der Normandie als gleichmässig weiss und glatt , während das aus Bur¬

gund fleckig und rauh fei ; im fünfzehnten haben die italienifchen Miniatoren
ihren Bedarf von Deutfchen bezogen , wie vorhandene Rechnungen beweifen.

Baumwollenpapier — pergamena graeca , carta bambagina u . f. w . — kam

aus dem Orient . Ueber die Vorbereitungen zum Zeichnen und Malen gibt
namentlich Cennini die umftändlichfte Auskunft . Das Pergament wurde mit

dem Staub von Tintenfifchknochen oder Knochenafche grundirt , dann mit einem
Zahnrade der Abfband der Linien der Schrift feftgeftellt, der Raum für die

Initialen freigelaffen , Zum Entwerfen der Zeichnung bediente man fleh eines

Silberftifts oder auch eines Stiftes aus zwei Theilen Blei und einem Theile
Zinn — des Ahnen des heutigen Bleiftifts. Mit der Kielfeder (die nach
dem Zeugniss einer rohen Wandmalerei in Pompeji fchon von Schreibern
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des Alterthums gebraucht worden ift)
1 und Tinte , einer Mifchung von

Lampenruss und Gummi , zog man die Umriffe nach , mit dem Pinfel von
Eichhörnchenhaaren und verdünnter Tinte wurden die Schatten angelegt .

Meiftens ift der Grund weiss gelaffen , doch färbte man auch das
Pergament mit einem Decoct von Lackmus oder dergl . purpurroth , feltener
grün , blau u . f. w . , malte darauf die Buchftaben mit dem Temperirwaffer ,
mit welchem die Farben angerührt wurden , trug Gold oder Silber darauf
und glättete die Schrift endlich mit dem Brunirftein oder dem Brunirzahn,
wozu Cennini Edelfteine — »je edler der Stein , defto beffer« — oder Zähne
von fleifchfreffendenThieren empfiehlt . Das Aufträgen des Goldes zu Ara¬
besken , Gefchmeiden, gemutterten Hintergründen u . f. w . erfolgte in derfelben
Weife ; häufig malte man noch über diefes , und gravirte feine Ornamente
derart in die Farbe , dass der Goldgrund wieder zum Vorfchein kam.
Wahrfcheinlich ging das Auflegen des Goldes , wie noch heutzutage in der
Wappenmalerei , dem Aufträgen der Farben voraus , welche bei dem Poliren
des Goldes leicht Schaden nehmen konnten . Etwas anderes ift es natürlich,
wenn die Malerei mit Gold gehöht , d . h . das Licht durch feine Schraffirung
mit Mufchelgold angegeben wird. Ueber die Bereitung und Behandlung der
Farben geben die unten citirten Schriften Auskunft . 2

*****

Den Schreibern in den Klöftern war ein eigener Raum , Scriptorium,
Vorbehalten, innerhalb der Mauern des Klofters , aber doch entlegen genug,
dass die Infaffen von dem Geräufche der Verrichtungen der andern Brüder
nicht geftört werden konnten . Desshalb war auch ausser den Arbeitenden
nur noch ihren Vorgefetzten der Zutritt geftattet . Was gefchrieben werden
follte , beftimmte der Abt ; entweder lag ein Original dem Schreiber vor,
oder der Armarius dictirte . Wahrfcheinlich wurde in dem Scriptorium über¬
haupt fertig gemacht , mit Initialen und Bildern ausgeftattet , gebunden u . f. w.
Wie hoch man die Kunft des Schreibens und Malens im Mittelalter fchätzte,
geht u . a . aus den Gründen hervor , mit welchen im dreizehnten Jahrhundert
ein Mönch von St . Swithin in Winchefter für die Stelle des Abtes von Hyde
empfohlen wurde , eben fo fehr als fertiger Schreiber und guter Maler von
Initialen , wie wegen feines Wohlbewandertfeins im Erklären der Heiligen
Schrift und in der Regel des heil . Benedict und feiner Geübtheit im Pfalmo-
diren . 8 Es kann daher auch nicht auffallen, dass wir unter den Miniatoren

1 Pompeji. Library of entertaining Knowledge . London 1836 .
Vgl . Merrifield a . a . O . — C . Cennini , das Euch von der Kunst , überf . &c .

von A . Ilg . Wien 1871 . — Heraclius , Von den Farben und Künsten der Börner,
überf. &c . von A . Ilg . Wien 1873 . — Theophilus , Schedula Sc . Wien .1874 . — Ano¬
nymus Bernensis in Quellenfchriften VII . Wien 1874 . — Rieh . Thomfon , a leeture on
some of the most characteristic features of illuminated manuscripts from the VIII . to
the XVIII . Century. London 1857 (Not Published) .

Vergl . Ducange , Glossarium VI . unter „ scriptorium“ &c .
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fo häufig Geiftliche finden , welche es zu den höchften Würden gebracht
haben . Die Mönche des Camaldulenferftifts degli Angeli in Florenz ehrten
im vierzehnten Jahrhundert zwei der Ihrigen , welche zahlreiche Bücher ge-
fchrieben und verziert hatten , noch nach dem Tode durch das Einbalfamiren
der kunftreichen rechten Hände .

Zum Verftändniss der in der gefchichtlichen Darftellung oft vor¬
kommenden Bezeichnungen der verfchiedenen Ritualbücher , welche befonders

häufig mit Miniaturen gefchmückt find , folgt hier ein Verzeichniss der

Hauptarten :

IsMBiS

Fig -, 37 .

Der Klofterbruder in feiner Zelle .

Evangeliarium enthält die vier Evangelien;
jEvangelistarium die für den Gottesdienft vorgefchriebenenLefeftücke aus den Evangelien;

Epistölarium — die Lefeftücke aus den Epifteln;
ApOStolicum — die neuteftamentlichen Briefe ;
Lectionarimn — die zum Vorlefen beftimmlen Abfchnitte der Bibel ;
CuTSUS — die Lefeftücke für die lieben kanonifchen Stunden : Mette , Prim , Terz , Sext,' None ,

Vefper , Complet;
Breviarium — diefelben abgekürzt ;
Diurnale — Auszug aus dem Breviere;
Plenarium — vollftändiges Messbuch ;
Missale — Messbuch ;
Rituale , auch Enehiridion oder Agenda — Gebete bei der Taufe, Trauung , letzten Oelung &c . ;

Antiphonarmm und Graduelle enthalten Gefänge für den gottesdienftlichen Gebrauch;

Pontificale — die bifchöflichen Verrichtungen;
Beneäictionale — die bifchöflichen Segensformeln ;
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Galendarium — die Monatstage mit den Namen der Heiligen und Märtyrer ;
Passiondle , Martyrologium — Leben und Tod der Heiligen und Märtyrer ;
Menologium — Calendarium und Passionale der griechifchen Kirche;
Legenda — Biographien der Heiligen ;
Homiliarium — Predigtfammlung;
Horarium — Gebetbuch für Laien ;
Catena ecclesiae oder Catena patnm — Erklärung der heiligen Schrift aus den Kirchenvätern.

Der beigedruckte Holzfchnitt (Figur 37) zeigt uns einen Klofterbruder
bei der Arbeit , umgeben von dem mancherlei Geräth zum Schreiben und
Malen. Das Original diefer Zeichnung gehört dem fünfzehnten Jahrhundert
an und ift zuerft copirt in Champollion - Figeac ’s Werk » Louis et Charles,
Ducs d’Orleans , leur influence sur les arts &c . « Paris 1844.

n.
Buchmalerei der Alten und der Byzantiner .

Dass fchon bei den Alten das » Illuftriren « von Handfchriften durch
bildliche Darftellungen vorgekommen ift , wiffen wir aus der Erzählung des
Plinius von den griechifchen Aerzten Crateuas , Dionyfius und Metrodorus ,
welche ihren Abhandlungen über die Eigenfchaften der Pflanzen deren Ab¬
bildungen beifügten , und von Marcus Varro , welcher in feinen Büchern die
Bildniffe von flebenhundert berühmten Perfonen gab . Auch Seneca und
Cornelius Nepos erwähnen Bücher mit Zeichnungen .

*

1 Aber davon ift
nichts auf die Nachwelt gekommen .

Dagegen haben die ägyptifchen Königsgräber uns Kunde von der
Miniaturmalerei vor mehr als dreitaufend Jahren gegeben . Die meiften alten
Papyrusrollen , welche fleh in Mumienfärgen finden , weifen nur dann und
wann rothgefchriebene Zeilen auf und rohe Umrisszeichnungen mit einer
Rohrfeder ausgeführt und Scenen aus der Seelemvanderung darftellend . Aber
einige von ungewöhnlicher Länge (bis 65 Schuh) umfaffen die gefammte Be-
gräbnissfeier in leuchtenden Farben und Gold. Auf einem kleineren Papyrus
des Lo uvremufeums ift erfichtlich , wie der Schreiber ., den Raum im
Texte für die Zeichnungen ausgefpart und in kleinen flüchtigen Skizzen dem
Zeichner den Gegenftand angegeben hat . Eins der berühmteften Exemplare ,
von der franzöfifchen Expedition 1798 in Theben aufgefunden und 1812 in
der Description de l ’Egypte publicirt , hat auf dem oberen Theile des Manu-
feripts eine Folge von religiöfen Darftellungen mit vielen menfchlichen und

*
1 Plinius , Historia naturalis XXV. 4 . XXXV. 2 . — Seneca , De tranquilitate

animi IX . — C . Nepos , Vita T. P . Attici .
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